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Die Untersuchung "Zur Wirksamkeit der politischen Massenarbeit 
bei Jugendlichen" wurde bei etwa 1700 Lehrlingen, jungen Arbei­
tern und Studenten durohgeführt* Sie bezog sich auf ideologi­
sche Probleme und Bedingungen für die Wirksamkeit verschieden­
ster Formen der politischen Massenarbeit in ihrer ganzen Breite* 
Daneben beantworteten die Teilnehmer am FDJ-Studienjahr speziel­
le Fragen der Arbeit in den Zirkeln junger Sozialisten* FDJler, 
die die Zirkel im laufenden Studienjahr nicht besuchten, äußer­
ten sich gesondert zu anderen Problemen der FDJ-Arbeit.
In der Aufwertung konzentrieren wir uns auf die Gruppen der 
Lehrlinge (42 % dar Gesamtpopulation), Facharbeiter (ßO %) und
Studenten (22 %).
Zur Studie "Wirksamkeit der politischen Massenarbeit unter Ju­
gendlichen" wurden neben der Schnellinformation (Überblick zu 
den Gesamtresultaten) erarbeitet
- ein Teilbericht zum FDJ-Studienjahr,
- ein Teilbericht zur Arbeit der FDJ-Gruppen.
DasZiel dieses Teilbar!chtea ist es, anhand von Schwerpunkten, 
die besonders wichtig für die politische Massenarbeit unter Ju­
gendlichen sind, einige Zusammenhänge aufzudecken und auf Pro­
bleme aufmerksam zu machen, die für die Erhöhung der Wirksamkeit 
der politischen Massenarbeit eine wichtige Rolle spielen* Die 
Folgerungen für die politische Massenarbeit sind im Bericht an­
gedeutet, sie sollen - vereinbarungsgemäß - gemeinsam mit Genes­
sen des Zentralrats der FDJ weiter ausgearbeitet und präzisiert 
werden* Die Ergebnisse sind aussagefähig für Lehrlinge und Fach­
arbeiter der volkseigenen Industrie sowie für Studenten des 
2. Studienjahres.
1, Teilnahme Jugendlicher an ausgewahlten Formen der politischen 
Massenarbeit
Der Beschluß des Politbüros des ZK der SED "Die weiteren Aufga­
ben der politischen Bassenarbeit der Partei" sowie das 10. Par­
lament und nachfolgende Beschlüsse des Zentralrata der FDJ, ins­
besondere auch die Zentrale Bropagandistenkonferenz, orientieren 
darauf, mit einer Vielfalt von Inhalten und Formen der politi­
schen Massenarbeit alle Jugendlichen zu erreichen. Entsprechend 
werden durch die FDJ, durch die Partei und Massenorganisationen, 
durch die volkseigenen Betriebe, durch die Massenmedien usw. An­
gebote zur Verfügung gestellt, die sowohl der realen Differen­
ziertheit der Jugend als auch den Erfordernissen der ideologi­
schen Arbeit entsprechen* Ohne Zweifel ist der Haßstab, alle zu 
erreichen, anspruchsvoll* Er entspricht jedoch den Erfordernis­
sen der Gestaltung einer entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR. Die Anforderungen an Bewußtheit und Organi- 
siertheit des Handelns der Jugendlichen, an ihre Leistungs- und 
Verteidigungsbereitschaft nehmen.mit qualitativen Fortschritten 
bei der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft 
zu.
Im folgenden soll anhand der Untersuchungsergebnisse gezeigt 
werden, in welchem Umfang wir mit wichtigen Formen der politi­
schen Massenarbeit die Jugendlichen erreichen, wo Reserven lie­
gen, welche Bedingungen eine Teilnahme an den verschiedenen For­
men der politischen Massenarbeit fordern.
Voraussetzung für die Teilnahme ist zunächst das Stattfinden ver­
schiedener Veranstaltungen im Rahmen der politischen Massenarbeit 
im Ausbildungs- bzw. Arbeitsbereich der Jugendlichen.
Tab. 1: Häufigkeit des Stattfindeng verschiedener Veranstaltungen 
im Ausbildungs- bzw. Arbeitsbereich der Jugendlichen 
(ges., in %)
einmal bzw. einmal selte- nie ist nicht






kollektiv 33 o 29 17 12
Jugendforen 9 12 30 23 26
Schule der sozia­




(z. B. "Treffpunkt 
Leiter") 16 15 22 24 23
Ohne die Zßhlenwerte überzubawerten, machen aie doch auf einige 
Probleme aufmerksam* Wenn 19 Prozent angeben, daß die FDJ-Mit- 
gliedervcrsammlungen seltener als in dem im Statut der FDJ fest­
gelegten monatlichen Intervall stattfinden und weitere 9 Prozent 
angeben, daß sie nie stattfinden bzw. daß sie davon nichts wissen, 
wenn 22 Prozent angeben, der Zirkel junger Sozialisten finde nie 
statt und 20 Prozent nichts davon wissen, dann ist damit - bei 
Berücksichtigung aller besonderen Bedingungen und möglichen Ursa­
chen - zumindestens signalisiert, daß sie im politisch-ideologi­
schen Leben der Jugendlichen keine Rolle spielen und nicht wirksam 
werden.
Die einzelnen Formen politischer Massenarbeit finden in den ver­
schiedenen Ausbildungs- bzw. Arbeitsbereichen mit sehr unter­







FDJ-Mitgliederversammlungen finden etatutgemäß einmal monatlich 
statt bei 94 Prozent der befragten Studenten, bei 71 Prozent der 
Lehrlinge, bei 58 Prozent der (64 % der in der FDJ organisierten) 
Facharbeiter. Um dieses Ergebnis richtig einprdnen zu können, ist 
von Bedeutung, daß FDJ-Funktionäre bei Lehrlingen und jungen Fach­
arbeitern häufiger als Nichtfunktionäre ein Stattfindan der FDJ-Yer 
Sammlungen angeben. Allerdings sagen auch nur 82 Prozent der Lei­
tungsmitglieder bei Lehrlingen und 82 Prozent der Leitungsmitglie­
der bei Facharbeitern, daß monatlich eine FDJ-Yersammlung statt­
findet, Diece Baten sind insofern nicht zu unterschätzen als eie 
in einem engen Zusammenhang stehen mit der Einschätzung des poli­
tischen Klimas in der Gruppe: bei 84 Prozent derjenigen, die ein 
sehr gutes politisches Klima angeben, findet mindestens einmal im 
Monat die FDJ-Versammlung statt im Unterschied zu 44 Prozent der­
jenigen, die ein schlechtes politisches Klima angeben. Auch bei 
den anderen erfragten Veranstaltungen zeigt sich ein Zusammenhang 
zwischen politischem Klima und dam Stattfinden entsprechender Ver­
anstaltungen.
Aus den vielfachen Kombinationen des Stattfindene verschiedener 
Veranstaltungen im Rahmen der politischen Massenarbeit legten 
wir für eine spezielle Analyse unter anderem folgendes Kriterium 
an: FDJ-Mitgliederversammlungen, Zirkel junger Sozialisten und 
organisierte politische Gespräche im Lern- und Arbeitskollektiv 
finden regelmäßig einmal monatlich statt bzw. alle drei Formen 
finden nicht statt (oder die befragten Jugendlichen wissen nichts 
davon). Die folgende Tabelle gibt Auskunft über den Anteil der­
jenigen in den drei wichtigsten Tätigkeitsgruppen, die sich hier 
einordnen konnten:
Tab. 2: Prozentualer Anteil der Angaben über das Stattfinden 
von FDJ-Mitgliederversammlungen, Zirkeln junger So­
zialisten und organisierten politischen Gesprächen 
bei Lehrlingen, jungen Facharbeitern und Studenten 
sowie prozentualer Anteil derjenigen in den drei Grup­
pen, die angeben, alle drei wichtigen Formen der po­
litischen Massenarbeit finden nicht statt/bzw. ihr 
Stattfinden ist ihnen unbekannt (in %)
alle 3 formen 
finden einmal finden nicht statt/










Legt man ein Kriterium an, das mehrere Veranstaltungen zur 
politischen Massenarbeit beinhaltet, so zeigen sich zwischen 
den drei Tätigkeitsgruppen doch erhebliche Unterschiede. Aus­
gangspunkt dieser Analyse sind die tatsächlich auftretenden, 
empirisch ermittelten Daten in ihren vielfältigen Kombinationen. 
So können zum Beispiel die FDJ-Mitgliederversammlungen unregel­
mäßig, dagegen die Zirkel regelmäßig, die politischen Gesprächs 
selten oder überhaupt nicht stattfinden. Deshalb wurde zunächst 
ermittelt, welche Kombinationen in der Realität vorfindbar sind* 
(da theoretisch eine große Zahl möglicher Kombinationen ange­
nommen werden kann). Danach wurden dann spezielle Gruppen gebil­
det. Die Tabelle ist deshalb wie folgt zu lesen: Aus der Gesamt­
gruppe der Lehrlinge sind insgesamt 157 in dieser speziellen Sor­
tierung erfaßt, von diesen 157 Lehrlingen geben 68 Prozent ein 
regelmäßiges (mindestens einmal im Monat) Stattfinden der drei 
genannten Veranstaltungen der politischen Massenarbeit an, und 
32 Prozent von ihnen geben ein Nichtstattfinden bzw. Nichtwis­
sen an. Die Prozentwerte sind also nicht auf die Gesamtgruppe 
der Lehrlinge anwendbar, sondern nur auf die Gesamtzahl (157) 
derjenigen Lehrlinge, die sich in diese real vorfindbare, empi­
risch nachweisbare Kombination elnordnen lassen. Wir können aus 
einer solchen Analyse die deutlicheren'Unterschiede hinsicht­
lich des Stattfindens der drei wichtigen Veranstaltungen bei 
Lehrlingen, Facharbeitern und Studenten erkennen.
Baß es enge Zusammenhänge zwischen dem Stattfinden der Veran­
staltungen zur politischen Massenarbeit und Einschätzungen der 
Jugendlichen zur politischen Atmosphäre in ihren FDJ-Gruppen 
gibt, verdeutlicht die folgende Tabelle:
). 3: Politische Fragen werden in unserer FDJ-Gruppe offen 
und ehrlich diskutiert (in %)
dieser Aussage stimmen zu
vollkommen mit gewissen kaum überhaupt 
Einschränkungen nicht
alle 3 Formen 
finden einmal
monatlich statt 63 26 9 2
finden nicht statt 
bzw. Stattfinden
nicht bekannt 19 27 31 23
Die starken Differenzen in der Tabelle lassen erkennen, wie 
wichtig regelmäßige und inhaltlich wie organisatorisch gut 
vorbereitete Veranstaltungen für die Einschätzung der politi­
schen Atmosphäre durch Jugendliche sind.













org, pol* Gespräche 
im Lern- oder Ar­
beitskollektiv 48
Jugendforen 27
Schule der soz. Arbeit 14
Treffen mit Veteranen 15
volkswirtsch. Initia­
tiven FDJ 41






















Die Überaichtstabelle 4 gibt einen groben Überblick. Da einzel­
ne Formen stärker auf spezielle Tätigkeitsgruppen Jugendlicher 
orientiert sind, gibt Tabelle 6 weitere Auskunft.
Zuvor sind einige Bemerkungen zur Teilnahme an FDJ-Mitglieder­
versammlungen erforderlich.
Laut Statut der FDJ ist die Mitgliederversammlung, die mindestens 
einmal monatlich stattfinden soll, das höchste Organ der FDJ- 
Grundorganiaatton bzw. FDJ-Gruppen. Die Untersuchung ergab, daß 
94 Irozent der befragten Jugendlichen Mitglieder der FDJ sind.
V^-'l
Tab. 5: Teilnahme an den PDJ-Versanunlungen (nur FDJler)
(in %)
Teilnahme Nicht-Teilnah- Nicht-Teilnah­
me, aber Inter- me, kein Inter­




Nur bei Studenten wird die laut Statut der FDJ festgelegte 
Teilnahme an den FDJ-Mitgliederversammlungen gewährleistet. 
Beachtlich ist, daß bei jungen Facharbeitern 10 Prozent und 
bei Lehrlingen 6 Prozent angeben, nicht teilzunehmen, aber 
Interesse an der Teilnahme haben.
Es muß festgestellt werden, daß für die Beurteilung der Wirk­
samkeit aller anderen Formen und Inhalte der politischen Mas­
senarbeit der FDJ die Teilnahme an den Mitgliederversammlungen 
als wichtigste angesehen werden muß.
Studenten
Lehrlinge
Tab. 6: Unterschiedliche Teilnahme an ausgewählten Formen 
politischer Massenarbeit in den verschiedenen Tä­
tigkeitsgruppen Jugendlicher (in %)
Teil- Nicht-Teilnah- 




Lehrlinge 51 24 25
Facharbeiter 38 30 32
Studenten 55 24 21
Schule der sozialistischen 
Arbeit -
Facharbeiter 23 32 45
Jugendforen
Lehrlinge 26 47 27
Facharbeiter 31 38 31
Studenten 25 53 ' 22
Treffen mit Veteranen der 
Arbeiterbewegung
Lehrlinge 15 46 39
Facharbeiter 17 39 44
Studenten 12 48 40
Gespräche mit staatlichen 
Leitern, wie z. B. "Treff­
punkt Leiter"
Lehrlinge 20 40 40
Facharbeiter 41 33 26
Studenten 28 53 19
Mitarbeit in einem Jugend­
klub
Lehrlinge 26 57 17
Facharbeiter 20 44 36




Während in bezug auf die Mitgliederversammlungen dar FDJ die 
Studenten und Lehrlinge in bezug auf die Häufigkeit der Teil­
nahme deutlich Über den betreffenden Werten für junge Arbeiter 
liegen, zeigt Tabelle 6 , daß diese Tendenz sich nicht für alle 
verschiedenen Veranstaltungen im Rahmen der politischen Mas­
senarbeit bestätigt. Es ist deshalb erforderlich, jede einzel­
ne Form - entsprechend ihrer spezifischen Zielstellung - dif­
ferenziert zu behandeln (vgl. Expertise zur FDJ-Gruppenarbeit).
In der folgenden Tabelle 7 ist die bereits bekannte Kombination 
(Stattfindeu von drei wichtigen formen politischer Massenar­
beit) mit einer ebenfalls empirisch ermittelten Kombination 
in bezug auf die Teilnahme an den in Tabelle 4 dargestellten 
Aktivitäten in Beziehung gesetzt:
Tab. ( Zusammenhänge zwischen dem Stattfinden und der Teilnahme 
an ansgewählten Formen politischer Massenarbeit (in %)
FDJ-Yersammlungen 
u. Zirkel u. org. 
pol. Gespräche fin­






Farmen der politischen Massen­
arbeit
fast
nehmen an/allen Formen teil 97
nehmen an mehreren Formen teil 92
nehmen an wenigen, an. den mei­
sten selten teil 73
nehmen an mehreren gelegentlich, 
an einigen gar nicht teil 68
nehmen an einigen teil, an unge­
fähr der Hälfte der Formen aber 
nicht 13







Die Tabelle weist die Zusammenhänge eindeutig aus, sie bedür­
fen keiner weiteren Interpretation. Es muß nur relativierend 
hinzugefügt werden, daß hier jeweils nur die Jugendlichen er­
faßt sind) die sich eindeutig in diese empirisch vorfindbaren 
Kombinationen eincrdnen ließen. Die Tabelle erfaßt also nicht 
alle in der Realität vorfindbareh Kombinationen.
Dir können die Schlußfolgerung ziehen:
Eine wesentliche (wenn nicht die wichtigste) Reserve für die 
Erhöhung der Wirksamkeit der politischen Massenarbeit unter 
Jugendlichen ist die sorgfältige, inhaltliche und organisato­
rische Vorbereitung sowie die Regelmäßigkeit des Stattfiadens 
wichtiger Veranstaltungen zur politischen Massenarbeit.
So selbstverständlich und "banal" diese Folgerung auf den er­
sten Blick erscheinen mag: sie sollte in der. Leitungs- und 
Führungstätigkeit stets eine Rolle spielen. Offensichtlich 
wird mancherorts diese elementare Regel verletzt, so daß er­
hebliche 3 serven der kommunistischen Erziehung ungenutzt 
bleiben.
Neben zahlreichen Differenzierungen innerhalb und zwischen den 
Tätigkeitsgruppen zeigen sich zwei sehr deutliche Zusammen­
hänge, die Aufmerksamkeit verdienen: Die Teilnahme hängt eng. 
zusammen mit dem Theorieinteresse der Jugendlichen sowie mit 
der Einschätzung der politischen Atmosphäre in ihrer FDJ-Grup- 
po. Die folgende Tabelle veranschaulicht das deutlich.
Tab. 8 : Prozentsatz der- Teilnehmer an ausgewählten Formen der 
politischen Massenarbeit in Abhängigkeit vom Theorie- 





















































Der enge Zusammenhang mit der politischen Atmosphäre in der 
FDJ-Gruppe erscheint logisch und muß nicht weiter begründet 
werden. Aufmerksamkeit verdient der erkennbar hohe Zusammenhang 
zum Theorieinteresse. Insgesamt sind 10 Prozent sehr stark*
28 Prozent stark, 45 Prozent in mittlerem Maße. 14 Prozent 
schwach und 5 Prozent überhaupt nicht daran interessiert, 
sich mit theoretischen Fragen unserer gesellschaftlichen Ent­
wicklung zu beschäftigen. Die Teilnahme an verschiedenen For­
men politischer Massenarbeit kann theoretisches Interesse 
wecken und fördern helfen, andererseits kann theoretisches 
Interesse sich positiv auf die Teilnahme an den verschiedenen 
Formen politischer Massenarbeit auswirken. Dieser Zusammenhang 
Z'ei^ gt auch, wie wichtig die Realisierung des Grundsatzes im 
FpJ-Studienjahr ist, die Diskussion aktueller politischer Fragen
mit theoretischen Grundfragen zu verbinden. Die bewußte Nut­
zung dieser Erkenntnis kann dazu beitragen, die Wirksamkeit 
der politischen Massenarbeit unter Jugendlichen insgesamt zu 
erhöhen.
Die weitere Weckung, Stabilisierung und Entwicklung von In­
teressen in bezug auf theoretische Fragen unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung im Rahmen der politischen Massenar­
beit kommt dabei besondere Bedeutung zu. Angeknüpft werden 
kann dabei an dem gegenwärtigen Stand politischer Interessen 
Jugendlicher.
Tab. 9: Interesse Jugendlicher am politischen Geschehen (in %)
Interesse
sehr stark in mittle- schwach überhaupt 
 ___________  stark rem Maße____________ nicht
am pol. Geschehen 
in d. DDR 16 33
an Außenpolitik
der DDR 15 32
am pol. Geschehen 
in anderen Län­
dern 15 31
Bemerkenswert in der Tabelle sind:
- die generell starke politische Interessiertheit der Jugend­
lichen,
- die annähernd gleichbleibende Stärke des Interesses an In­
nen- und Außenpolitik. (1976 konnte in der Studie "Mk 76^ 
ein Übergewicht außenpolitischer gegenüber innenpolitischer 
Interessen nachgewiesen werden, was sich 1979 nicht bestä­
tigen läßt.) *
- die geringe Prozentzahl derjenigen, die überhaupt nicht am 
politischen Geschehen interessiert sind.
Insgesamt ist das Interesse, sich mit theoretischen Fragen 
unserer gesellschaftlichen Entwicklung zu beschäftigen, etwas 
schwächer als das Interesse am politischen Geschehen. Diese 
Interessen bieten jedoch insgesamt gute Anknüpfungspunkte für 




Daboi ist es wichtig, wie bei,der theoretischen auch den Zu­
sammenhang zwischen politischer Interessiertheit und Teilnah­
me an den verschiedenen Formen der politischen Massenarbeit 
hervorzuheben* beide beeinflussen sich wechselweise.
schied.eRen formen der politischen Massenarbeit teil als Ju­
gendliche ohne Funktionen (vgl. Tabelle 1 im Anhang). Die viel­
fältige Mitarbeit Jugendlicher im Rahmen der FDJ sowie an allen 
sozialistischer Demokratie wirkt sich günstig auch auf
er cilnak"..-'- an der politischen Massenarbeit aus.
2. Zu Fragen sozialistischer Demokratie im Verständnis
Die politische Massenarbeit ist im untrennbaren Zusammenhang 
mit der gesellschaftlichen Aktivität Jugendlicher au sehen.
Ihr Ziel ist es unter anderem, zur Entwicklung der schöpferi­
schen Aktivität Jugendlicher in allen Bereichen unserer gesell­
schaftlichen Entwicklung boizutragen. Bin nichtiger Aspekt ist 
dabei das Verständnis Jugendlicher in bezug auf die verschie­
denen Möglichkeiten sozialistischer Demokratie, Als aktiver Mit­
gestalter unserer Gesellschaft ist sie zur demokratischen Mit­
wirkung in allen Bereichen unserer Gesellschaft aufgerufen, und 
zugleich ist die vielfältige gesellschaftliche Aktivität der 
Jugendlichen eine wichtige Determinante der Wirksamkeit der poli­
tischen Massenarbeit.
Die vorliegenden Ergebnisse geben (im Zusammenhang mit wichti­
gen politisch-ideologischen Einstellungen) einen ersten Überblick 
über das Verständnis Jugendlicher von sozialistischer Demokratie 
und den Formen ihrer Verwirklichung* Die meisten Jugendlichen ha­
ben (mit einer Ausnahme) alle ausgewählten Formen demokratischer 
Betätigung auch als Ausdruck der Teilnahme der Jugend an der Pla­
nung und Leitung der Gesellschaft erkannt.
Tab. 10: Beurteilung wichtiger Formen demokratischer Betätigung 
(in %)
gehört zur Aus- gehört nicht kein
Übung der soz. dazu Urteil
Demokratie___________ ___ ___ ____ _____
Teilnahme an Ml.LM,
Neuererbewegung,
Jugendobjekten 87 4 9.
Beteiligung am 
sozialistischen
Wettbewerb 86 5 3
Beteiligung an 
Ökonom. Initia­
tiven der FDJ S1 6 13
aktive Mitarbeit
in der FDJ 80 9 11
Teilnahme an Flan-




tungen 69 3 22
aktive Mitarbeit




sionen 49 ! 14 ! 37 !
Positiv hervorzuheben ist, daß die Jugendlichen in den von der 
FDJ geleiteten Aktivitäten zur Erhöhung der Effektivität sowohl 
in der Arbeit als auch in der Ausbildung und im Studium wesent­
liche Formen der Ausübung sozialistischer Demokratie sehen.
Daß die Tätigkeit der Volksvertreter als sehr wichtige Form der 
Realisierung sozialistischer Demokratie sich dem Beurteilungs- 
Vermögen mehr als eines Drittels der Jugendlichen entzieht bzw. 
von 14 % gänzlich als Form demokratischer Betätigung abgelehnt 
wird, ist außerordentlich bedenklich. Dieses Ergebnis verweist 
auch auf mangelnde Kontakte mit den Volksvertretern, über die 
die Bedeutsamkeit der Arbeit in diesen staatlichen Organen er­
lebbar wäre.
Zwischen Lehrlingen, Arbeitern und Studenten gibt es nur hin­
sichtlich einiger der Formen Unterschiede (vgl. Tab. 2 im Anhang).
Richtig ist, daß die relativ geringe Bedeutung, die der akti­
ven Mitarbeit in der Gewerkschaft zugebilligt wird, weniger 
bei Studenten (die ja zum großen Teil noch nicht Mitglieder 
des FDGB sind)zum Ausdruck kommt. Offensichtlich spielen bei 
Arbeitern und Lehrlingen bereits Erfahrungen in der Gewerk­
schaftsarbeit eine Rolle in ihrem Urteil.
Boi Lehrlingen scheint insgesamt das Gemokratieverstäudnis 
am wenigsten klar ausgeprägt,viele von ihnen können einzelne 
Formen nickt beurteilen: 20 Prozent die Plandiskussionen,
25 Prozent die Fitarbeit in der Gewerkschaft (Arbeiter: 24 %), 
2? Prozent die R chenschaftslegungen und 43 Prozent die Tä­
tigkeit der Abgeordneten (Arbeiter: 32 %, Studenten: 17 %)*
FDJ-Funktiaaäre haben konkretere Vorstellungen von den Mög­
lichkeiten der Ausübung sozialistischer Demokratie, sicher­
lich Ausdruck der Verantwortung, die sie selbst in ihrer 
Wahlfunktion tagen. In der Einschätzung der aktiven Mitarbeit 
in dar FDJ gibt es nur bei jungen Arbeitern deutliche Diffe­
renzen zwischen Funktionären und Nicht-Funktionären. D. h. 
auch ein Großteil der Nicht-Funktionäre weiß um die Notwen­
digkeit eigenen Engagements zur Verwirklichung sozialisti­
scher Demokratie im Jugendverband.
Die Beurteilung der politischen Klimas in der FDJ-Gruppe 
(damit auch ein Urteil über das Funktionieren sozialistischer 
Demokratie auf 'unterster Ebene') steht in engem Zusammenhang 
mit dem geäußerten Demokratieverständnis. Jugendliche, die die 
politische,Atmosphäre im Kollektiv weniger gut oder sogar 
schlecht eingchätzen, zeigen größere Urteilsunsicherheit, aber 
auch eine stärkere Ablehnung der genannten Formen als Ausdruck 
sozialistischer Demokratie (vgl. Tab. 3 im Anhang). Hier wird 
deutlich, wie die Erfahrungen im unmittelbaren Lebensbereich 
ihren Siederschlag in der Einschätzung gesamtgesellschaftlicher 
Prozesse finden.
Zirkelteilnehmer äußern kein anderes Demokratieverständnis als 
interessierte Nicht-Teilnehmer, unterscheiden sich aber in ih­
rer Urteilssicherheit deutlich von desinteressierten Nicht- 
Teilnehmern. Die regelmäßige Teilnahme an den Zirkeln Ist eine
gute Basis für die Klärung der Fragen, die mit der Verwirk­
lichung der sozialistischenDemokratie in der DDR verbunden 
sind. Belegt ist das durch die stärkere Befürwortung ver­
schiedener Formen als Ausdruck sozialistischer Demokratie 
und die größere Urteilssicherheit der regelmäßigen Zirkel­
besucher (vgl. Tab. 4 im Anhang).
Die Urteile der Jugendlichen wurden wiederum in rdal exi­
stierende Gruppen zusammengefaßt. Die Mehrheit der Jugend­
lichen (46 %) sahen in allen genannten Formen einen Aus­
druck der Ausübung sozialistischer Demokratie, 34 Prozent
konnten 5 der Formen klar bestimmen und über die ande­
ren Formen kein Urteil fällen, 16 Prozent bestimmten eben­
falls 5 - 7 dieser Formen klar, hielten aber die anderen 
nicht für Formen sozialistischer Demokratie, 4 Prozent be­
stimmten 1 - 3 der genannten Formen, konnten über die ande­
ren allerdings kein Urteil fällen. Damit sind in diesen 
Gruppen 74 Prozent aller befragten Jugendlichen erfaßt.
Das klarere Demokratieveretäadnis der Studenten und die re­
lativ große Urteilssicherheit der Lehrlinge treten in die­
sen Gruppierungen deutlicher zutfage als das in den einzel­
nen Fragestellungen erkennbar war.
Tab. 11: Demokratieverstandnie Jugendlicher (gesamt und dif­
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In der Differenzierung nach der Ausübung einer Funktion iipidar 
FDJ wird ein klareres Demokratloverständnis der FDJ-Funktionäre 
sichtbar. Wahrend 50 Prozent der Gruppenleiter bzw. FDJ-Sekretä- 
re und 60 Prozent der FDJ-Leitungsmitglieder alle genannten For­
men eindeutig als Ausdruck sozialistischer Demokratie erkannten, 
trifft das nur für 41 Prozent der Nicht-Funktionäre zu.
Pie deutlich sich die nach dem Demokratie-Verständnis gebildeten 
Gruppen auch in anderen Einstellungs- und Verhaltensbereichen
voneinander unterscheiden, zeigen folgende Zusammenhänge:
- Jugendliche mit klarem Dehiakraticverständnis haben in Aus­
bildung und Arbeit deutlich positivere Erfahrungen gesam­
melt (.56 1) als Jugendliche, die auch Urteilsunsicherheiten 
zeigen (38 %).
- Erstgenannte Jugendliche gebären häufiger zu den gesellschaft­
lich Aktiven (31 % zu 14 %). Umgekehrt zeigen gesellschaftlich 
Aktive auch das klarste Demokratieverständnis.
- Sie sind politisch interessierter (36 % sehr stark und stark
.nteressier*c .--1
- Sie sind bezüglich ihrer politischen Information eindeutig 
stärker auf DD2-Sender orientiert (36 % zu 11 %).
- Ihre Einstellungen au wichtigen gesellschaftspolitischen.Fra­
gestellungen sind positiver ausgeprägt.
Tab. 12: Politisch-ideologische Einstellungen in Abhängigkeit 
vom Demokratieverständnis Jugendlicher (vorbehaltlo­
se Zustimmung in Klammern, Zustimmung gesamt, in %)
nur Sozialismus garantiert 



















Bio eigene gesellschaftliche Aktivität sowie die dabei gesam­
melten Erfahrungen vertiefen das Verständnis sozialistischer 
Demokratie und wirken eich insgesamt positiv auf ideologische 
Einstellungen aus.
3. Erfahrungen Jugendlicher als Bedingungen wirksamer politi­
scher Massenarbeit
Die Erfahrungen, die Jugendliche selbst in Ausbildung und Ar­
beit sammeln, die sie in der politischen Arbeit im Jugendver­
band erwerben, bestimmen wesentlich ihr Bild von der soziali­
stischen Gesellschaft, von den Entwicklungsbedingungen und 
-Kläglichkeiten für die Jugend selbst und darüber vermittelt 
auch die Bereitschaft, durch eigene Leistungen einen Beitrag 
zur Entwicklung der sozialistischen Gesellschaft zu leisten. 
Biese Erfahrungen sind Ausdruck dessen, wie Jugendliche den 
realen Sozialismus und ihren Platz darin gegenwärtig erleben.
Die meisten Jugendlichen haben positive Erfahrungen in Arbeit, 
Ausbildung und der Tätigkeit in Jugendverband gesammelt. Der 
Anteil derjenigen Jugendlichen, die nur selten erleben, daß 
der Jugend in der DDR Verantwortung und Vertrauen übertragen 
werden und die damit nicht tagtäglich die Verwirklichung der 
Jugendpolitik in ihrem unmittelbaren Lebensbereich spüren,ist
Tab. 12: Erfahrungen Jugendlicher in Arbeit, Ausbildung und 
gesellschaftlicher Tätigkeit (gesamt, in %)
oft gemachte selten gemachte nie gemachte 
Erfahrungen Erfahrungen Erfahrungen
Meinungen, Kritiken 
und Vorschläge müssen 
konsequent vertreten 
worden, um Erfolg zu
haben 70 25 5
FDJ ist Interessen- 
Vertreter aller Ju­
gendlichen 64 29 7
hohe Leistungen für 
die Gesellschaft loh­
nen sich persönlich 63 32 5
Jugend erhält Verant­
wortung in Arbeit und
Ausbildung 62 35 ß
Jugend hat Möglichkeit, 
politische Verantwor­
tung zu übernehmen 54 40 * 6
Jugendliche sagen s. T. 
ihre ehrliche Meinung 
nicht mehr, weil sie 
damit schlechte Erfah­
rungen gesammelt haben 53 ! 38 9
gesellschaftliche Arbeit
au leisten macht Spaß 47 44 9
Lehrer, Ausbilder, Leiter 
treffen oft wichtige Ent­
scheidungen, die Jugend 
angeht, ohne mit ihr dar­
über zu diskutieren 42 ! 45 1ß
Lehrer, Ausbilder, Leiter 
nehmen Meinungen, Kritiken 
und Vorschläge Jugendlicher
ernst 40 53 ! 7
GO-Leitung faßt Beschlüs­
se ohne mit Jugendlichen
zu diskutieren 19 40 41
Bemerkenswert an diesen Ergebnissen ist; die Jugendlichen er­
leben, daß der Erfolg eigener Meinungsäußerung in hohem Maße 
von der Konsequenz, der eigenen Haltung abhängt,zugleich aber, 
daß Jugendliche aufgrund schlechter Erfahrungen ihre Meinungen 
zarückhalton, daß Leiter, Lehrer, Ausbilder diesen Meinungen 
nicht immer die erforderliche Aufmerksamkeit schenken. Damit 
deutet sich eine erhebliche Diskrepanz zwischen den prinzi­
piellen Möglichkeiten, die Jugendliche in der sozialistischen 
Gesellschaft gegeben sehen und konkreten Bedingungen, die das 
Engagement -u?r Jugendlichen einschränken, an.
Wenn die .1.. -.a,n den meisten Jugendlichen als ihr Into-ressen- 
vertreter erlebt wird, so ist zugleich bedenklich, daß die' 
Mehrheit der Jugendlichen zumindest hin und wieder erlebt hat, 
daß die FDJ-Leitung ihrer Grundorganisation Beschlüsse über 
die Köpfe ihrer Mitglieder hinweg faßt. Auch durch derartige 
Erfahrungen kann sich die Einstellung verfestigen, die Jugend 
könne nur unter ganz bestimmten Bedingungen, für ganz bestimmte 
Aufgabenstellungen politische Verantwortung übernehmen.
Die Erfahrneren sind aufgrund dar unterschiedlichen Erlebens- 
bereiche beijiehriingen, Arbeitern und Studenten z. T. unterschied­
lich, Sc geben Lehrlinge wesentlich seltener als junge Arbeiter 
und Studenten an, die Erfahrung gemacht zu haben, daß der Jugend 
politisch verantwortungsvolle Aufgaben übertragen werden. In 
FDJ-Grundorganisationen der Studenten werden dagegen Beschlüsse 
häufiger ohne Diskussion mit den Jugendlichen gefaßt, obwohl 
Jas Bedürfnis und die Bereitschaft dazu bestehen (vgl. T^b, 5 
im Anhang).
Funktionäre der FDJ haben grundsätzlich keine, besseren Erfah­
rungen gesammelt als Nicht-Funktionäre, wohl aber in jenen Be­
reichen, die ihre politische Arbeit in der FDJ unmittelbar tan­
gieren. So begreifen FDJ-Funktionäre unter Lehrlingen und Arbei­
tern wesentlich häufiger die FDJ als In-teressenvertreter aller 
Jugendlichen. Es haben FDJ-Funktionäre unter den Lehrlingen er­
heblich häufiger^die Erfahrung gemacht, daß der Jugend auch poli­
tische Verantwortung übertragen wird (vgl. Tab. 6 im Anhang).
L,'. 1/1 jf. - 5/00 
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Positive Erfahrungen bilden eich dort,wo.eine offene politi­
sche Atmosphäre in den FDJ-Gruppen herrscht,wobei bereits 
Vorbehalte im grundsätzlich positiven Urteil über diese poli­
tische Atmosphäre in den Erfahrungen der Jugendlichen ihren
Niederschlt 'inden.
Tab. 13: Erfahrungen Jugendlicher, differenziert nach dem
*** politischen Klima-in der FDJ-Gruppe (nur oft gemach­























sehr gut 48 67 58 70
gut 38 58 58 58
weniger gut ' 39 55 48 51
schlecht 24 39 41 34
Umgekehrt beurteilen diejenigen das politische Klima am besten, 
die in ihrer Arbeit auch positive Erfahrungen gesammelt haben. 
Junge Arbeiter aus aktiven FDJ-Gruppen betrachten die FDJ we­
sentlich häufiger als Interessenvertreter aller Jugendlichen 
(73 % haben dies schon oft erfahren) als junge Arbeiter aus in­
aktiven FDJ-Gruppen (zum Vergleich: 47 %)*
Die Teilnahme an verschiedenen Formen der politischen Massen­
arbeit kann die Herausbildung positiver Erfahrungen stimulieren, 
verhindert zugleich aber nicht die Herausbildung negativer Er­
fahrungen, wie folgende Beispiele belegen:
Tab. 14: Erfahrungen mit Lehrern, Leitern, Ausbildern in Ab­
hängigkeit von* der Teilnahme an Gesprächen mit staat­
lichen Leitern, (in %)
Lehrer, Ausbilder, Lehrer, Ausbilder, Lei-
Leiter nehmen Lei- ter fällen oft Entschei­
nungen Jugendlicher düngen, die Jugendliche
ernst betreffen, ohne mit ih­
nen zu diskutieren
oft nickt oft nickt
gemacht gemacht gemacht gemacht
Teilnehmer 4? t'1 38 13
interessierte
Nichtteilnckmer 38 5 44 10
Nichtteilnehner 10 48 ^ 12
Analysen von Eusamenhängen zeigen, daß die vielfältigen Erfah­
rungen der Jugendlichen in ihrem Gesamtgefüge sehr unterschied­
lich sind. Als charakteristisch für etwa ein Drittel aller Be­
fragten ergaben sich folgende Rrfahrungskoiaplexa:
- 14 % haben in. der Mehrzahl oft positive Erfahrungen gesammelt 
(negative. Erfahrungen nur selten bzw. gar nicht gemacht);
- 13 % haben in der Mehrzahl oft positive Erfahrungen gesammelt 
(wenige negative Erfahrungen nur selten bzw. gar nicht gemacht), 
aber schon oft erlebt, daß^Jugendliche ihre ehrliche Meinung 
nicht mehr sagen, weil sie damit schlechte Erfahrungen gesam­
melt haken;
- 4 % haben schon oft negative Erfahrungen gesammelt, positive 
Erfahrungen z. T+ gar nicht gemacht.
Alle anderen Jugendlichen urteilen in dieser Hinsicht nicht so 
homogen, d. k., daß sich die Erfahrungen der meisten Jugendli­
chen sehr widersprüchlich herausbilden, daß die Bedingungen, un­
ter denen sich beständig positive Erfahrungen herausbilden kön­
nen, nicht überall anzutreffen sind^ d. h, selbst widersprüch­
lich sind.
Da sich die beiden erstgenannten der gebildeten Kombinationen 
auch in der Überprüfung von Zusammenhängen mit anderen Denk-
und Verhaltensbcreichen unterscheiden, kann sicher angenom­
men werden, daß die Erfahrung des Zurückhaltens der ehrli­
chen Meinung durch andere vor allem vor denen gemacht wurde, 
die diese Haltung selbst praktizieren.
Jugendliche mit überwiegend positiven Erfahrungen unterschei­
den eich von dunen, die sich auf schlechte Erfahrungen anderer 
berufen, in folgendem:
- sie haben deutlich am häufigsten konkrete Vorstellungen von 
sozialistischer Demokratie;
- sic cina ...a der politischen Information deutlich stärker 
auf DDR-t^nd.r orientiert;
- sie gehören zu einem größeren Prozentsatz zu den gesell­
schaftlich Aktivsten (vgl. Tab. 6 im Anhang);
- sie sind geaellschaftsthecrettsch interessierter und 
-zu einem größeren Prozentsatz vorbehaltlos bereit,für die
Stärkung der DDR ihr Beates zu geben.
Tab. 15t Lcistungabereitechaft zur Stärkung der DDR in Ab­
hängigkeit von den Erfahrungen Jugendlicher (in %)
vorbehaltlose Bereitschaft
 _____________      Bereitschaft insgesamt
Überwiegend pori-




der Meinung 53 (66)
überwiegend nega­
tive Erfahrungen 29 (75)
Positive Erfahrungen wirken sich also deutlich auf die Lei­
stungsbereitschaft aus.
Für eine wirksame politische'lassenarbeit ist es wichtig, die - 
teils widersprüchlichen - sozialen Erfahrungen Jugendlicher zu 
berücksichtigen sowie den Jugendlichen zu helfen, die gesammel­
ten Erfahrungen richtig zu werten und ei-nzuordnen.
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4. Fragen Jugendlicher zu ausgewählte'n Bereichen unserer ge-' 
aellschaftichca Entwicklung und Erwartungen in bezug auf 
überzeugende Antworten .
Es gilt als gesickerte Erkenntnis, daB gerade im Jugendalter 
eine intensive Aneignung der Normen und Werte sozialistischer 
Ideologie verbunden ist mit einer geistigen Auseinandersetzung 
mit verschiedenen fragen gesellschaftlicher Entwicklung* Die 
Fragen ergeben sich sowohl aus der theoretischen Aneignung, 
aus der geistigen Beschäftigung mit der gesellschaftlichen Ent­
wicklung als auch aus der - wie im-vorangegangenen Abschnitt 
dargestelluen - teilweise widersprüchlichen Erfahrung, die die 
Jugendlichen in ihrer Tätigkeit sammeln. Die Kenntnis der ge­
sellschaftlichen Bereiche, auf die sich Fragen beziehen, ist 
für die politische Massenarbeit unter Jugendlichen sehr wich­
tig, um den Grundsatz zu verwirklichen, die Aneignung unserer 
.oltanschauung konkret zu verbinden mit den die Jugendlichen 
aktuell wie langfristig bewegenden Fragen und Problemen. Durch 
diese Verbindung ist cs auch am besten möglich, überzeugend 
aachzuweisen, daß der Marxismus-Leninismus als Theorie sehr 
gut in der Lage ist, Orientierungen für das Handeln in der Ar­
beit und in der Ausbildung, im täglichen Leben za vermitteln, 
bas ist - nach Ergebnissen der vorliegenden Untersuchung - zu­
gleich ein wesentlicher inhaltlicher Schwerpunkt politischer 
Massenarbeit unter Jugendlichen. Wesentlich mehr Jugendliche 
sind von der marxistisch-leninistischen Weltanschauung allge­
mein überzeugt als daß sie ihr eine Funktion bei der Beantwor­
tung von Fragen ihres täglichen Lebens beimessen. So schätzen 
21 Prozent der Jugendlichen einschränkungslog ein,daß ihnen die 
marxistisch-leninistische Weltanschauung hilft, auf alle wich­
tigen Fragen des Lebens eine richtige Antwort zu finden, 48 Pro­
zent stimmen dem mit Einschränkungen zu, 22 Prozent machen bereits 
Einwände geltend und 9 Prozent meinen, daß das für sie überhaupt 
nicht zutrifft. Indem die theoretische Aneignung des Marxismus- 
Leninismus verbunden wird mit den die Jugendlichen bewegenden 
Fragen und Problemen besteht eine wirksame Möglichkeit, die Be­
deutung weltanschaulicher Erkenntnisse für das eigene Leben 
nicht nur allgemein zu behaupten, sondern im konkreten Zusammenhang
Jborzcugond nachsuueisea sowie die Fähigkeit Jugendlicher 
entwickeln su helfen, selbständig weltanschauliche Grund- 
kenataisee auf ihr eigenes leben aRxuwanden.
Tabelle 16 gibt Auskunft, zu welchen Bereichen gesellschaft­
licher Entwicklung. Jugendliche Fragen und irobleme haben, 
die ihren persönlich wichtig sind*
fab. 16: Irrgen und Pro bl eine Jugendlicher su ausgewählten
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An der Spitze sieben Fragen und Probleme zur Sozialpolitik im 
umfassenderen Sinn. Die erfolgreiche Verwirklichung der Ein­
heit von Wirtschafts- und Sozialpolitik seit dem VIII. und 
LX. Parteitag der SED, die umfangreichen sozialpolitischen Maß­
nahmen stoßen bei Jugendlichen auf großes Interesse und führen 
za zahlreichen Fragen, an deren Beantwortung Jugendliche stark 
interessiert sind. Aus dieser Tatsache erwachsen in Rahmen.der 
politischen Massenarbeit günstige Bedingungen, anhand der so­
zialpolitischen Maßnahmen die Politik-der Partei überzeugend 
darzulegen, die historisch-konkrete Anwendung des Marxismus- 
Leninismus zu demonstrieren und die Diskussion auf Konsequen­
zen für das eigene Handeln der Jugendlichen hinzulenken, ihre 
Leistungsbereitschaft zu stimulieren, den Zusammenhang'zwischen 
ihrer eigenen Leistung und der volkswirtschaftlichen Entwicklung
'4?
zu erläutern, die Vorzüge des Sozialismus am konkreten Zusammen­
hang zu diskutieren.
An zweiter Stelle stehen Fragen zur Aus- und Weiterbildung, die 
für Jugendliche besonders wichtig sind. Es zeigt sich also, daß 
Fragen und Ircbleine Jugendlicher stärker auf Bereiche gesell­
schaftlicher Entwicklung orientiert sind, mit denen sie unmittel­
bar konfrontiert sind, die für ihr eigenes Leben unmittelbare Aus­
wirkungen haben (so stehen Betriobsprobleme auch an dritter Stel­
le).
Junge Funktionäre Her FDJ haben im Durchschnitt zu den einzelnen 
Gebieten ehensoviele Fragen und Probleme wie Jugendliche, die 
keine Funktion ausüben.
Fragen zur Sozialpolitik, die für sie sehr wichtig sind, haben 
45 Prozent der Lehrlinge, 62 Prozent der Studenten und 6ß Prozent 
der Facharbeiter. Generell wachsen die wichtigen Fragen zur Sozial­
politik mit dem unmittelbar mit der Tätigkeit zusammenhängenden 
Alter.
Viele wichtige Fragen zur Sozialpolitik haben:
37 % der 15-l6jährigen 
49 % der 17-19jährigen 
63 % der 20-21 jährigen 
6ß % der 22-2ßjährigen 
59 % dep 24-25jährigen




Daraus ist in der Tendenz erkennbar, daß Frager zu sozialpoli­
tischen. kaCnakaan dann' wachsen, wenn Jugendliche beginnen, sich 
eine "selbständige Existenz" aufzubauen.
Weibliche Jugendliche haben (mit Ausnahme der weiblichen Fach­
arbeiter) deutlich mehr Fragen zur Sozialpolitik. Viele wich­
tige Fragen zur Sozialpolitik haben:
3? % männliche gegenüber 53 % weiblichen Lehrlingen,
57 3- Studenten gegenüber 70 3 Studentinnen, aber
63 3 männlicher gegenüber 33 % weiblicher Facharbeiter.
Die Fragen zur Sozialpolitik*werden von gesellschaftlich akti­
ven Jugendlichen sbensc häufig gestellt als von anderen. Die 
sehr stark an theoretischen Fragen unserer gesellschaftlichen 
Entwicklung interessierten Jugendlichen haben zu 71 Prozent vie­
le wichtige Frager zur Sozialpolitik, die theoretisch Desinter­
essierton nur. zu 34 Prozent. Dies erscheint insofern logisch, 
als sich Fragen und Probleme erst aus der Beschäftigung mit den 
betreffenden Prozessen usw. ergeben können. Viele wichtige Fra­
gen sa BetriobsproKLcnon ergeben sich für 15 Prozent der Lehr­
linge, für 32 Prozent der jungen Facharbeiter und für 45 Prozent 
der Meister sowie Fach- und Hochschulabsolventen. Die letztere 
Gruppe ist offensichtlich etwas häufiger mit Fragen der Arbeits­
organisation und mit Leitungsiragen konfrontiert*
Zur Berichterstattung der Hassenmedien der DDR über politische 
Ereignisse haben Studenten (26 %) häufiger viele wichtige Fra­
gen und Probleme als Facharbeiter (19 %) und Lehrlinge (10 %).
Die einzelnen Fragenkomplexe sind nicht isoliert voneinander 
zu betrachten. Die Prüfung von Zusammenhängen ergibt ihre wech­
selseitige Abhängigkeit (siehe Tab. 7 im Anhang).
Die an theoretischen Fragen unserer gesellschaftlichen Entwick­
lung interessierten Jugendlichen haben zu allen Bereichen mehr 
Fragen als die theoretisch weniger stark oder nicht interessier­
ten Jugendlichen, hingegen hat das politische Klima in der FDJ- 
Gruppe nur geringen Einfluß auf die Fragen und Probleme zu den 
einzelnen Bereichen.
/Im Zusammenhang Mit den charakterisierten Fragen und rroblemea 
Jugendlicher ist -/richtig, von wem oder wodurch sie überzeugende 
Antworten bei politischen Fragen und Froblemen erwarten.
Tab, 17t überzeugende Antworten auf ihre politischen Fragen und 
****** ' * Probleme erwarten Jugendliche (in Klammern in sehr
starkem idaße) (in %)
in starkem bis in mittlerem bis über-
aehr starkem Naße schwachem maße haupt
^  ...^ nich t
von Gesprächen mit
Familienangehörigen 63 (23) 33 4
von Beiträgen in 
Fresse, Rundfunk u'+
Fernsehen h. DDR 5s (24) 3? 5
von Gesprächen mit 
staatl. Leiters,
Lehrern, Aur-oild?. rr- 57 (24) 3? 6
von Gesprächen mit
Freunden/Freundinnen 54 (20) 41 5
vom Studium von Do­
kumenten der SED und
der FDJ 47 (21) 39 14
von Diskussionen im 
Arbeite-, Lern- oder
Stadienkollektiv 45 (11) 49 6
von Diskussionen in
der FJJ-Gruppe * 40 (14) 52 " 8
von Jugendforen ßS (10) 43 19
von Zirkeln junger
Sozialisten 37 (11) 42 21 ,
von,Veranstaltungen
im Jugendklub 32 ( E) 43 19
von Beiträgen in Funk
und Fernsehen der ßRD 14 ( 3) 58 28
Die Tabelle zeigt, daß sich Jugendliche überzeugende Antworten 
auf ihre politischen Fragen und Probleme nicht nur von einzel­
nen Personen, Gruppen oder Institutibnen versprechen, sondern 
hohe Erwartungen an zahlreiche Institutionen, Gruppen und
L - l/'bf. - 
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lerso-ncn knüpfen. Die Familie spielt dabei eine außerordentlich 
wichtige Rcllc, wie durch ihre Spitzenposition belegt wird. Ho­
he Erwartungen werden von vielen auch an unsere Massenmedien, an 
die staatlichen heiter, nehrer und Ausbilder gestellt* Gespräche 
mit freunden und Freundinnen spielen sine wichtige Rolle. Wichtig 
ist, daß ungefähr jeder zweite in starkem bis sehr starkem Maße 
Überzeugende Antworten durch das Studium von Dokumenten der Par­
tei And der hdJ erwartet. Diskussionen im Arbeitskollektiv, Ju­
gendforen, Diskussionen in der FBJ-Gruppe sowie der Zirkel jun­
ger Sozialheim und Jugendklubs spielen noch eine wichtige Rol­
le bei jedem critton bis.vierten von zehn Jugendlichen.
Da die PDJ-Gruppc und die Zirkel junger Sozialisten sowie das 
Studium von Dokumenten in-anderen Berichten ausführlicher be­
handelt worden sind, soll hier nicht näher darauf eingegangen 
werden. In den Erwartungen kommen teilweise auch Erfahrungen 
.Jugendlicher zum Ausdruck. Zusammenhänge zur Teilnahme an ver­
schiedenen formen politischer Massenarbeit sind unverkennbar:
Wer Jugendforen nicht besucht bzw. wo Jugendforen nicht statt­
finden kann keine hohe Erwartung an Jugendforen geknüpft wer­
den.
Die Erwartungen sind zwischen den Tätigkeitsgruppen teilweise 
reckt unterschiedlich ausgeprägt:.Diskussionen im Kollektiv 
spielen bei Lehrlingen und jungen Arbeitern in den Erwartungen 
eine größere Kollo als bei Studenten (jeweils 47 % starke bis 
sehr starke Erwartungen, bei Studenten 38 %). Die Erwartungen 
an staatliche Leiter sind in den Gruppen gleich stark ausge­
prägt. Lehrlinge (62 % in starkem bis sehr starkem Maße) er­
warten häufiger als ändere überzeugende Erwartungen von Diskus­
sionen mit Freunden/Freundinnen (Facharbeiter 32 %). Der Jugend­
klub spielt bei Studenten (23 % stark bis sehr stark) eine deut­
lich geringere Rolle als bei Lehrlingen (37 % und jungen Fachar­
beitern 35 %).
In allen Gruppen erwarten weibliche Jugendliche häufiger über­
zeugende Antworten in der Familie als männliche Jugendliche. Be­
sonders deutlich ist das bei Studenten, wo männliche Studenten zu 
25 %, weibliche hingegen zu 40 % in sehr starkem Maßepüherzeugen- 
de Antworten von der Familie erwarten.
Y'/J
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Studenten erwarten weniger häufig (5 % in starkem bis sehr 
starkem Maße) überzeugende Antworten von Hassenmedien dar 
BRD als Lehrlinge (19 %) und junge Facharbeiter (16 %) 
(ausführlicher siehe nächster Abschnitt).
Starke Differenzen gibt es in Abhängigkeit vom Theoriein- 
toresse. Oie theoretisch Interessierten haben generell hö­
here Erwartungen bezüglich überzeugender Antworten (bei 
fast allen Vorgaben) als die weniger Interessierten. Vom 
Studium der Dokumente der Partei und FDJ ersparten zum Bei­
spiel 77 Prozent der sehr stark Interessierten in starkem 
bis sehr storkr i PaDe überzeugende Antworten gegenüber 4 Pro­
zent (!) der theoretisch nicht Interessierten.
Auch das politische Klima in der FDJ-Gruppe beeinflußt die 
Erwartungen auf überzeugende Antworten vor allem in bezug - - 
auf die verschiedenen Formen politischer Hasserarbeit.
Wie bereits festgestellt, sind die Erwartungen auch von Er­
fahrungen abhängig. Durch eine häufigere Teilnahme an ver­
schiedenen Formen politischer Massenarbeit könnten auch die 
Erwartungen entwickelt werden.Als Beispiele: ln sehr starkem 
Maße erwarten überzeugende Antworten von ihrem Kollektiv auf 
ihre politischen Fragen und Probleme 60 Prozent derjenigen, 
die an organisierten politischen Diskussionen im Kollektiv 
teilnehmen gegenüber 16 Prozent derjenigen,die nicht teilneh­
men und kein Interesse an einer Teilnahme haben. Bei Jugend­
foren ist das entsprechende Verhältnis 55 % : 8 %, bei Ge­
sprächen mit staatlichen Leitern 39 % i 18 %. Diejenigen Ju­
gendlichen, die häufig an verschiedenen Formen politischer 
Massenarbeit teilgenommcn-haben, haben häufiger (sicher nicht 
immer) die Erfahrung gesammelt, daß sie überzeugende Antworten 
erhalten, und das wirkt sich positiv auch auf ihre Erwartungen 
aus.
Da die Massenmedien in den Erwartungen eine so große Rolle 
spielen, sollen abschließend einige Daten zu ihrer Nutzung.' 
vorgestellt werden. Eine wichtige Quelle für überzeugende 
Antworten.auf politische Fragen und Probleme Jugendlicher ist 
das Lesen der Tageszeitungen.
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. 18: Häufigkeit des Lesens auegewühlter,Tageszeitungen (in %)
an 6 Tagen an 2-5 Tagen an einem Tag gar 
der Woche ,der Woche dar Woche nicht
Jaage Welt - 43 20 11 24
i.ouos -eawSonj.an<< 16 14 11 59
Bozirhszcitu^^ 
der SED 25 11 6 58
Ohne die zahlreichen Unterschiede zwischen den Gruppen im ein­
zelner kerauszunrbeiten (Facharbeiter sehen die AK häufiger als 
Lehrlinge und Studenten), kann generell von einer häufigen Nut­
zung der Tageszeitungen durch Jugendliche gesprochen werden* 
Dabei ist natürlich auch die Art und Weise des Zeitungslesens 
wuchtr^*
Tab* 1$:' Art und Weise des Lesens der Tageszeitungen (in %) 
ich lese
meist nur kurze Beiträge 27
rurse neu la.ngere^ nei-
kurze und längere Beitrage
meist gründlich 1$
gar nicht 6
Nur 6 Prozent der Jugendlichen geben an, keine Tageszeitung zu 
lesen. 19 Prozent geben ein gründliches Pressestudium an, für 
die meisten ist es charakteristisch, die Beiträge im Überblick 
zu lesen (43 %) oder hür die kurzen Beiträge zu lesen (27 %)* 
Aus dieser Tatsache allein können noch keine weitreichenden Ein­
schätzungen getroffen werden, da Jugendliche auch^die Nachrich­
tensendungen des Rundfunks und Fernsehens nutzen können. Her­
vorhebenswert scheint uns, daß das Seituagslesen nach wie vor 
eine große Rolle bei Jugendlichen spielt und die Tageszeitung 
Junge Welt hier eine wichtige Funktion erfüllt.
S. '.
Gefragt wurde noch nach der Häufigkeit des Sehens der Aktuellen 
/&nmera.
Tab. 20: Häufigkeit des Sehens der Aktuellen Kamera (in /)
au feinem der sieben Tage 33.
au einem oder zwei Tagen 34
an drei oder vier Tagen „ 20
an fünf edrr sechs Tagen 5
an jedem Ta.'; der Woche 6
ßo Prozent der Jugendlichen sehen nicht die Aktuelle Kamera,
34 Prozent nur an einem oder zwei Tagen der Woche. Für die 
Mehrzahl der Jugendlichen ist also ein regelmäßiges Scheu der 
Aktuellen Kamoru nicht charakteristisch, ln bezug auf die Ak­
tuelle Kamera kennen wir eine außerordentlich unterschiedliche 
Nutzung bei Jugendlichen feststellen. Bei Berücksichtigung al­
ler Differenzierungen (vgl. Tab. 8 im Anhang) kann eingeschätzt 
werden, daß. die Aktuelle Kamera bei den meisten Jugendlichen 
nicht die wünschenswerte Resonanz findet.
Zum Einfluß von RHä-Sendern
Seit einiger Aeit ist von entspannungsfeindlichen imperialisti­
schen rräften eine heftige Kampagne gegen die Entspannungspoli­
tik', eine Phase intensiver antisowjetischer Hetze eingeleitet 
worden. Bei der imperialistischen Massenmedien sind eindeutige 
Symptome des Rückfalls-in Zeiten des "Kalten Krieges" festäustel- 
leh. In diesem Zusammenhang muß interessieren, in welchem Maße 
die imperialistischen Haseeamediea von Jugendlichen empfangen wer­
den und welche Probleme sich daraus für die politische Massen­
arbeit allgemein und insbesondere für den Kampf gegen ideologi­
sche Diversion sowie bürgerliche Ideologie ergeben.
55 ürozont informieren sich über das politische Geschahen sowohl
über DDR- und t'estsender, 26 Prozent vorwiegend über DDR-Sander,
- . 1 zeitige7 Prozent vorwiegend über westsender. Die gleich/ Nutzung von
DDR- und von Westaendern ist in den letzten Jahren hinsichtlich
 "  U/uO
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*:er politischen Information zu einem Reataudceil der ^edian- 
uuts-mg Jugendlicher geworden.
Unsera KasaanmedieH müssen in ihrer Berichteratc.ttnng über 
p-jlltischc Frcignicsc r. Z. daait rechneB, d-aü ca. 2/3 der 
'r.-.'-ndlichcn gpr- icinurr uostlichoi." /wassenmecien zumindest 
bannen, knbig-.ick unter Studenten int der Anteil derer, die 
eich vnrrie^ünd über uacero Massenmedien informieren, deut­
lich ,-/rci.^" (33 J-: Facharbeiter 2t /,'.)* Die hrgebnisne bestä­
tigen, c;.J rcL' wachsender politischer Aktivität, Ausprägung 
rrialirti her vrurdp^siticucr urr* der Anteil der Jugend­
licher rtfict, Ji;;< unsere hussenaedier nur politischer In- 
formatier lovnysuger'. Dennoch ist für den politisch-ideolo­
gisch entwickelter und gesellschaftlich besonders aktiven 
Toll der Jugendlicher ebenfalls ein üherwiegen der "zwei­
seitigen" politischen Information zu konstatieren. Unter 
i-'OJ-Funktionüren schwankt diese Gruppe zwar beträchtlich in 
ihrer Grübe - bei Funktionären in lekrlingskcllektiven 
49 - 62 Prozent; in Facharbeiterkollektiven 43 - 69 Prozent; 
in ßtudentenkollektiven 27 - 55 Prozent - dennoch ist - Mit 
Ausnahme der ?NJ-Gyuppenleiter/-sekretäre - bei ihnen diese 
allgemeine Tendern deutlich,
15 Prozent io -'kr ou 5 bis 7 Tagen einer zufällig ausgcwähl- 
ten Woche Nachrichtensendungen des BKD-Fernsehens gesehen, 
weitere 19 Prozent an ß oder 4 Tagen, 42 Prozent sahen keine 
dieser Sendungen. Damit entspricht das Sehen von Nachrichten­
sendungen des BkD-Fernoehens im Umfang dem der Nutzung der 
"Aktueller ko.^raA, in einaelnenpruppen übertrifft es sie 
schon. Ainoeoteus an ß Tagen einer Joche sahen 39 Prozent der 




Vo.b, Ü1 i H^pfnxg von lü^ chrichtonser.<k.u.jgcu des DDR- und dos '<.
"" RRD-Ferrsehecs in Abhängigkeit von der bevorzugten 






En zeichnet eich ab, daß eine häufigere Nutzung der Aktuellen 
Kamera (im Vergleich zu "Ta.gesschau"/"heute")sich lediglich noch 
bei PDJ-?unktibnäreH (vor alles GruppeKaekretära/-lelter, Lei­
tungsmitglieder, nickt unber FDJlern mit sonstigen Funktionen), 
Toiiuokmjrn hoc dtudienjakros ( jedeck nur unä.ne der mit min­
destens ßmaiioei' Teilnahme), sehr stark bzw. stark an theoreti­
schen fragen der Entwicklung unserer Gesellschaft Interesse fin­
den läßt*.12 irozent sehen mindestens ßmal wöchentlich sowohl 
"Aktuelle Kamera" als auch die BRD-Hachrichten, 48 Prozent weder 
die unseres Fernseheaa noch die des BRD-Perneehegs in diesem Um­
fang (17 ^ gar nicht).
Vergleiche roLt Untersuchungen vergangener Jahre lassen den Schluß 
zu, daß diese ernst zu nehmende Situation eher durch eine ver­
ringerte Nutzung der "aktuellen Kamera" als ein wesentlich er­
höhtes Sehen der BRD-Nachrichtensendungen bedingt ist. 
her Information über politisches Geschehen durch DDR- und West­
sender entspricht, daß die Mehrheit der Jugendlichen (weitgehend 
unabhängig v*on sozialdciaograpkischen kerkmalen, Punkticncausübung 
in der FDJ, gesellschaftlicher Aktivität, Einschätzung des poli­
tischen Klimas in der FDJ-Cruppa usw.) bei gegensätzlicher In­
formationen über ein politisches Ereignis sich aus den Infonaa-
„ woa<MTU.ch  ^  ^ Sückpntlieii ,
poiAviüaao i ß—o j.g, 1-2 og. -u f ig* ^—0 fg. 1
% erliegend 
Über iio-,kn-
drr 12 44 28 16 2 5
vorwiegend
üoer
der -1 22 65 29 34
gleichermaßen 
über DUR- und /
Voot-icndnr 4 22 33 35 12 26
tionen der DDR- und der Westsender eine eigene Meinung bildet.
Tab. 22: VLrhaliea bol jegeusützlichcr Information über ein 
** * politisches Ereignis (in %)
ich verlas- ich vor- zweifle an bilde mir kann
.vc mich .^LiV Kraue den oer -o-jou** orna erg.*}** icn
c"::*"rc Sen- feotsen- tivitat ne Meinung nicht
der dem mehr beider den- beur-
der teilen
C ment 2. 2 11 53 5
t -'- ... -? -*r ^
1  ..-..'.-o...'. i :  i ^  .; 2 2  2  1 3  3 Y  5
Studenten 30 0 15 31
Zirkelteil-
n m m r  ^0 1 1u 31
1-2 Zirkel
besucht 24 3 18 51
3-5 Zirkel
besucht 29 1 12 54
6 Sirkel
besucht 32 2 10 49
Nichtteil-
nckmr 20 3 r^. A*-t
Eine direkte Orientierung auf die Infcrsationen der Weatsander 
spielt eine untergeordnete.Dolle. Dafür spricht auch, daß auf 
politische fragen und Probleme nur 3 Prozent in sehr starken und 
weitere 11 trauert in starkem Muße von Beitrügen in Funk und Fern­
sehen der PhD überzeugende Antworten erwarten (vgl. Tab. 17). 
Wichtig ist die Unterscheidung zwischen jenen Jugendlichen, die 
an der Objektivität der Informationen beider Sender zweifelt 
und jenen, die aas den Informationen beider Seiten ihre eigene 
Meinung 'synthetisieren'. Lasiere sind besonders unter politisch 
geringer interessierter und gesellschaftlich weniger aktiven 
Jugendlichen vertreten, die auch seltener politische Informa­
tionen zur Kenntnis nehmen.Diejenigen, die sich ans den
Informationen beider Seiten ihre eigene Meinung bilden, stel- 
len?z?emlich genaues Abbild aller Gruppen Jugendlicher dar* 
Von ihnen erwarten z. B+ 51 Prozent in sehr starkem bzw. 
starkem Maße überzeugende Antworten auf Ihre Fragen von den 
DDR-Medien (zum Vergleich* "Zweifler" 36 %), nur ein klei­
nerer Teil solche Antworten durch Beiträge von Funk und Fern­
sehen der BRD (16 %). Eg kann also angenommen werden, daß ein 
großer Teil dieser Jugendlichen Informationen aus den Westme- 
dlen vorwiegend zur "Ergänzung* unserer Informationen für nö­
tig hält.
Die Bevorzugung der Informationsquellen und das Vertrauen zu 
ihnen stehen in einem engen Zusammenhang. Die Einstellung zu 
den Sendern ist jeweils bei der Mehrheit mit einem entspre­
chenden Verhalten verbunden.
Tab. 23s Bevorzugte Informationsquellen über politische Er­
eignisse in Abhängigkeit vom Verhalten bei gegen­
sätzlicher Information (in %)
Ober das politische Geschehen informiere ich 
mich
vorwiegend vorwiegend gleicher- äußerst
über DDR- über West- maßen Uber selten



























Eine gemeinsame Betrachtung der Nutzungsgewohnheiten Uber
politische Ereignisse und der Haltung bei widersprechender
Berichterstattung zeigen folgende charakteristische Verhal­
tensweisen?
- 15.% bevorzugen DDR-Sender und vertrauen ihnen auch (DDR- 
Orientierung)
- 14 % sind insofern unentschieden, als sie entweder DDR- 
Sender bevorzugen, aber eine eigene Meinung aus den In­
formationen der DDR- und Westsender bilden oder sowohl 
DDR- als auch Westsender fUr die politische Information 
nutzen, aber den DDR-Sendern vertrauen (DDR-Orientierung 
mit Vorbehalten)
- S % zweifeln an der Objektivität der politischen*Bericht­
erstattung beider Sender, die sie auch nutzen (DDR- und 
Westsender-Orientierung mit Zweifel)
- 38 % informieren sich über DDR- und Westsender und ver­
suchen,'die eigene Meinung aus den Informationen beider 
Seiten zu 'synthetisieren* (DDR- und Westsender-Orientie- 
rung)
- 25 % zeigen davon^abweichende Verhaltensweisen oder stel­
len sich dem Problem nicht (siehe hierzu auch Tab. 9 im 
Anhang). Hierbei wird deutlich, dag die DDR-Sender für die 
Studenten in beiderlei Hinsicht eine größere Rolle spielen 
als für Arbeiter und Lehrlinge.
zur politischen Information und dem Vertrauen in die  ^



















































; meisten FLJ-Funktionäre bestätigt sich, daß der 
.tischer Hedienoeiträge der Westsender Bestandteil
ihrer Medien'nutsung ist und daß damit auch Vorbehalte gegen­
über den Informationen unserer Sender (und damit auch Zugeständ­
nisse an die der Westsender) verbunden sein können.
\
Diese Verhaltensweisen in bezug auf die politische Berichter­
stattung stehen in engstem Zusammenhang mit ideologischen Ein­
stellungen, Erfahrungen Und dem gesellschaftlichen Engagement 
der Jugendlichen insgesamt. Auf die DDK-Sender orientierte Ju­
gendliche äußern sich positiver über ihre Erfahrungen in der 
gesellschaftlichen Arbeit, and häufiger von der marxistisch- 
leninistischen Weltanschauung überzeugt und eher bereit, sich 
für die Entwicklung in der DDR zu engagieren als in dieser Hin­
sicht unentschiedene Jugendliche, noch mehr als die auf DDR- und 
Westsender orientierten Jugendlichen. Jugendliche, die an der 
Objektivität der von ihnen genutzten Berichterstattung der DDR- 
und Westsender zweifeln, weichen von allen anderen Gruppen noch 
deutlich ab.
1 In diesen gebildeten Gruppen sind 75 % aller Befragten enthalten
VYS
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Tab. 25: Wichtige weltanschauliche und politisch-ideologische
Einstellungen in Abhängigkeit vom Verhältnis zur poli­





















DDR- und West- 
sender-Orien- 
tierung 52















Die Unterschiede in der Überzeugung von der marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung sind wesentlich gravierender in Abhän­
gigkeit vom Verhältnis zu politischen Informationen der DDR-r 
und BRD-Sender als in anderen ideologischen Bereichen.Zweisei­
tige Information und Meinungsbildung durch "Synthetisierung" 
gegensätzlicher Informationen ist auffällig mit einer einge­
schränkten Zustimmung, mit der Artikulierung von Vorbehalten 
verbunden.
Persönliche Erfahrungen der Jugendlichen in den verschiedensten 
Bereichen des gesellschaftlichen Lebens bestimmen auch ihr Ver­
hältnis zur politischen Berichterstattung der DDR- und Westsen­
der, je nachdem, ob sie mit den medienvermittelten Erfahrungen 
in Obereinklang zu bringen sind. Umgekehrt werden eigene Erfah­
rungen auf dem Hinte-rgrund eines bestimmten gesellschaftlichen 
Kontextes, den die Medien vermitteln, gewertet.
Diese Wechselbeziehungen dokumentieren sich in folgenden Ergeb­
nissen:
Tab, 26: Wechselbeziehungen zwischen eigenen Erfahrungen und 
. dem Verhältnis zur politischen Berichterstattung der 
DDR- und Westsender (in %)
Verhältnis zur politischen Berichterstattung 
Häufigkeit der DDR-Sender- DDR-Sender- DDR- und DDR-
Erfahrungen Orientierung Orientierung Weatsen- und 
mit Vorbehal- der-Orien- West- 
ten tierung sender
m.Zwei-
  ___   _____ ___ fei





oft gemacht 25 21 48 6
selten gemacht 11 13 58 18
nicht gemacht 5 10 57 28




























eher wer- können 
den ernst pol.Ver- 
genommen antwortg.
























Diese Zusammenhänge belegen, daß häufigere positive und sel­
tenere negative Erfahrungen stark mit der Bevorzugung unserer 
politischen Informationen verbunden sind, häufigere negative 
und seltenere positive Erfahrungen mit der direkten Zuwendung 
zu den Westmedien. Neben der Tatsache, daß unter den Jugendli­
chen, die sich vorwiegend den DDK-Medien suwenden und ihnen 
vertrauen, ideologische Grundpositionen stärker ausgeprägt sind, 
die auch auf dem Hintergrund positiverer Erfahrungen zu sehen 
sind, kann hier eine Rolle spielen, daß Jugendliche mit häufigen 
negativen Erfahrungen von unseren Medien zu wenig Hilfe bei der 
richtigen Einordnung ihrer Erfahrungen erhalten. Für diese 
Schlußfolgerung spricht auch, daß von Jugendlichen, die West­
informationen bevorzugen und/oder ihnen mehr vertrauen, auf ih­
re 1ragen und Probleme Antworten wesentlich seltener in sehr 
starkem bzw. starkem Maße von unseren Maasenmedien (20 %) oder 
vom Zirkel (17 %), besonders aber von ihren Freunden (53 % !) 
und von den BRD-Medien (34 %) erwarten.
Wie wichtig die persönlichen Erfahrungen für Wirkungsmöglichkei­
ten der Medien sind,zeigen auch folgende Zusammenhänge:
Tab. 27: Wichtige weltanschauliche und politisch-ideologische
Einstellungen in Abhängigkeit vom Verhältnis zur poli­
tischen Berichterstattung der DDR- und Westsender (dif­
ferenziert nach eigenen Erfahrungen, in %)
heistungs- Stolz auf Überzeugung Möglich­
bereitschaft die DDR von der marx.- keit der
zur Stärkung len. Weltan- Teilnahme






fahrungen 79 94 86 66
widersprüchli-1
che Erfahrungen 75 86 75 64
auf DDR- u. West­
sender Orientierte
positive Erfah­
rungen 76 SO 41 67
widersprüchl.
Erfahrungen 52 50 26 39
1 Fußnote siehe Blatt 45
Für Jugendliche, deren politische Information auf DDR-Sender 
orientiert ist, wirken sich einzelne negative Erfahrungen auf 
dem:Rrhtergrund insgesamt positiver Erfahrungen kaum beein­
trächtigend auf wichtige weltanschauliche und politisch-ideo­
logische Einstellungen aus. Sie verstehen es offensichtlich, 
auch negative persönliche Erfahrungen richtig zu werten. Ge­
rade der Rangel an diesen Fähigkeiten bedingt u. a., daß Ju­
gendliche mit DDR- und Westsender-Orientierung (worin sie sich
u. a. ausdrücken) eher der Strategie des Gegners, an negativen 
Erfahrungen anzuknüpfen und sie aufzubauachen, erliegen* Be­
merkenswert ist, daß diese nicht zu unterschätzenden Einflüs­
se sich besonders an der weltanschaulichen Haltung zeigen.
Hier muß geprüft werden, inwieweit unsere weltanschauliche Er­
ziehung immer genügend Hilfestellung dafür gibt, daß Jugendli­
che die komplizierten Prozesse unserer Zeit verstehen.
Wenn wir untersuchen, zu welchen Problemen Jugendliche Fragen 
haben, wird die große Verantwortung unserer politischen Arbeit 
nochmals sehr deutlich.
Fußnote von Blatt 44:
1 Hierbei sind jene Jugendlichen erfaßt, die insgesamt positive 
Erfahrungen gesammelt haben, zugleich aber auch erfahren haben, 
daß es Jugendliche gibt, die ihre ehrliche Meinung nicht mehr 
sagen, weil sie damit schlechte Erfahrungen gesammelt haben.
Tab. 23: Fragen Jugendlicher zu ausgewählten Problemen in 
Abhängigkeit von der Bevorzugung politischer In­
formationsquellen (in %; Werte für 'viele wichti­
ge Fragen', in Klammern wichtige (viele und eini­
ge) zusammen)









Sender 26 (80) 26 (80) 17 (43)
vorwiegend 
über West­




sender 16 (68) 17 (68) 14 (41)
äußerst sel­
ten über










57 (90) 23 (74) !
57 (86) 9 (43)
54 (90) 15 (61)
52 (82) 12 (42)
Zunächst müssen wir davon ausgehen, daß Fragen und Probleme bei 
Jugendlichen Ausdruck einer interessierten und engagierten Hal­
tung darstellen, die Resultat und Bedingung für die Nutzung 
politischer Informationen ist bzw.sich auch direkt aus dem all­
täglichen Lebensprozeß ergeben (siehe z. B. die Fragen der So­
zialpolitik als auch zu Ausbildungs- und Betriebsproblemen). 
Wichtig ist aber vor allem, daß ein solches Engagement eng mit 
der Bevorzugung unserer Sender zur politischen Information ein­
hergeht, also auch, daß die Bevorzugung unserer Sender dieses 
Problembewußtsein fördert. Zu beachten ist auch, daß wichtige 
Fragen und Probleme zur Informationspolitik in der Nutzung un­
serer Medien wurzeln.
Die hier vorgestellten Zusammenhänge.zeigen, wie gesellschaft­
liche Aktivität, Ideologische Überzeugungen, persönliche Erfah­
rungen u. a. mit dem Empfang von Westsendern verbunden sind und - 
je nach ihrer Ausprägung - für oder gegen ideologische Diversion 
wirksam werden* Die aktive und wirksame politische Massenarbeit 
unter allen Jugendlichen ist die beste Gewähr gegen ideologische 
Diversion. Wie die Ergebnisse insgesamt zeigen, ist das beson­
ders wichtig für jene Jugendlichen, die durch die verschiedenen 
Formen und Inhalte der politischen Massenarbeit noch nicht aus­
reichend häufig erreicht werden.
6. Tabellenanhang
Tab. 1: Prozentsatz der Teilnehmer an verschiedenen Formen
politischer Massenarbeit in Abhängigkeit von der Aus­




erg. pol. Jugend- Schule Treff- 
Gespräche feren soz. punkt 
im Arbeit Leiter
Kollektiv
ohne Funktion 58 25 8 17 19
FDJ-Gruppenleiter 
FDJ-Sekretär ^ 49 7 26 34
FDJ-Leitungsmitglied 79 33 11 21 25
eine andere FDJ-Funk­
tion 66 28 7 20 20
Tab. 2: Beurteilung wichtiger formen sos 
tie (nur Antwortposition; gehört 
mokratie), differenziert nach Tä 
tionen (in %)
iallstischer Demokra- 






Teilnahme aktive Mit 



































Tab* 3: Beurteilung wichtiger Formen sozialistischer Demokra­
tie (Antwortpos*: gehört zur Ausübung soz* Demokratie 
und in Klammern kein Urteil) differenziert nach poli­
tischem Klima in der FDJ-Gruppe (in %)
Teilnahme Teilnahme aktive Mit- Tätigkeit












G0il/6* 84 (12) 88 ( 8) 85 ( 7) 59 (29)
gut 83 (11) 85 (10) 3ß ( 8) 53 (32)
weniger gut 73 (19) 77 (15) 78 (12) 46 (39)
schlecht 6ß (27) 64 (30) 66 (18) 43 (45)
Tah, ' Beurteilung wichtiger Formen sozialistischer Demokra­
tie (Ahtwortpos.: gehört zur Ausübung soz* Demokratie 
und in Klammern kein Urteil, differenziert nach Häu­














1 - 2mal 78 (10 ) 64 ( 21) 55 (2$)
3 - 5mal 86 ( 6) 71 (17) 62 (29)
6mal und öfter 89 ( 4) 74 (15) 64 (24)!
Tab. 5: Erfahrungen Jugendlicher (differenziert nach Tätig­
keit und FDJ-Funktion, nur oft gemachte Erfahrungen)
( in %)
gesell. Ar- Jugendl. Jugend Jugend FDJ ist
beit macht halten hat Ver- hat pol.Interes-
Spaß ihre Hei-mrtwor- Verant- senver*-
nung zu- tung in Wartung treter 
rück Arbeit u. aller Ju-
Ausbildung ^endlichen
Lehrlinge ges. 46 54 39 49 ! 62
FDJ-Funktion 50 51 66 57 70 !
keine FDJ-F. 42 56 57 42 ! 58
Arbeiter ges. 42 51 63 59 61
FDJ-Funktion 54 48 63 62 78 !
keine FDJ-F. 35 51 64 55 56
Studenten ges. 37 61 59 62 54
FDJ-Funktion 41 65 61 59 56
keine FDJ-F. 33 57 58 64 51
Tab. 6: Gesellschaftliche Aktivität Jugendlicher in Abhängig­
































keinem an -1 - an 3 -





Lehrlinge 33 33 23 5 6
Studenten 49 35 ! iy 3 3
Facharbeiter 24 37 25 8 6
TA ohne FDJ-Aunkt* 23 42 22 6 7
FA FDJ-Grupponlei- 
tex/ bcw. Sckr. 21 17 35 17 10
FA-FDJ-ieitungs-
mitglicd 16 32 36 12 4
FA andere FDJ-Funk— 
tion 30 39 22 7
Tab. 9: Häufigkeit des Sehens dox Aktuellen Kamexa und dex 
Tagecschau/heuto in Abhängigkeit vom Verhältnis sux 
politischen Berichterstattung der DDR- und Westsender
Aktuelle Kamera 
7 Tage nicht5 -
pro
Tagesschau/kcute







DDR- und Wectsender- 
Crientierung

















Tab.'7: Zusammenhänge zwischen Fragen und Problemen zu ver­
schiedenen Bereichen (Auszüge aus Kontingenztabellcn)
(in %)
viele wichtige einige wich- nicht wich- keine 






Fragen 79 3? 2 2




lung in der DDR
- viele wichtige
Fragen 69 26 3 2






Fragen 54 39 4 3
- keine Fragen 2 14 12 72
